
ßen, sondern auft die Zukuntt zuzugehen, die
Paulus der tegorıe des „Neuen“ VeEe!I-Bücher kündet Hoffnung und erantwortung sind
die Antworten des Christen auft Ottes Zu-

Dietrich Wiederkehr, In den Dimensionen der kunft, €l suchen das Gespräch mit der
eıt Zeit, ohne diese verherrlichen. Denn otf-
AÄAnton Grabner-Haider, In Gottes ukunft, NUunNng Uun! erantwortung stehen 1immer

beide Benziger Verlag, Einsiedeln—-Zürich— dem Kreuz. Ist christliches Leben abe un:
Aufgabe der Gegenwart Christi, oder istöln 1968
Geschenk und Verantwortung der Zukunft

Die Theologie zählt heute ihren wichtig- Christi? Wwe1l verschiedene Wege, deren Me-
n Aspekten die Geschichtlichkeit. Bleibt ditation das christliche Leben 1 Vertrauen
dieser Aspekt auf die Theologie beschränkt? und 1m ngagement bestärken kann
Wird 1U geschichtlich VO:  S der christlichen Dietmar Mieth Tübingen
Botschaft gedacht un: geredet, oder sind die
Geschichte und mi1it ihr die e1it 1n ihren bei- Glauben hat Zukuntt.
den Komponenten Kontinuiität un! Wandel Hans Waldenfels,

Orientierungspunkte, Verlag Herder, Freiburgauch Elemente des christlichen Lebens? In asel Wiıen 1970
wel Hetten der „Theologischen Meditatio-
nen!'  4 wird die Brücke bauen versucht. Unbeschadet der Ambivalenz, die für die
Nach Wiederkehr werden die Fragen durch Thesen dieses Buches charakteristisch ist, C1-

ıne Unterscheidung zwischen der Heilszeit schließen die VO Verfasser gebotenen
Christi, die 1SCIC Gegenwart und Zukunft „Orientierungspunkte“ hoffnungsvolle Per-
betri{fft, un:! dem zeitlichen Wandel beant- spektiven für die Zukunft des Claubens. Su-
Ortet. Das Christusgeschehen 1st das „SC- chenden und Zweitelnden können s1e den
schichtliche Koordinatenkreuz“, dem alle Weg der Finsicht ebnen, „auch Jlau-
Zeıten zusammenlauten. Bezogen auft hri- benkönnen möglich“ 1st. So wird WaTl VO  3

STUS wird das eute „erfüllte DEl indem der Feststellung au  CHANSZCH, da{fß eın Glaube,
die erlösende Gegenwart Christi durch den der „lediglich iıne verganglchNC eit bindet,
Christen existentiell vollzogen unı damit C1- für den Menschen VO:  - heute un! MOISCHL
1öste Gegenwart wird. Christliche Aktualität unınteressant ist“ 190), dann ber 1n Aus-
1st daher Aktualität Christi, christlich zeıtge- weitung dieses Gedankens dargelegt, w1ı1e Aa

der Verabsolutierung der eigenen Gegenwartmäße Existenz vertraut auf die Gegenwart
Christi als „Hoffnungsgrund für die Zu- die Gefahr liegt, dafß die Vergangenheit Sal
kunft“ Damit versucht Wiederkehr, die iıcht mehr sprechen beginnt“ wWEe1ll

zwischen einer objektiven Geschichtstheolo- CGlaube „  .uI auf se1ine Zukunft hin leht“ un!
g1e und einer subjektiven „Gegenwartsdeu- „geschichtslos“ (90) wird, während doch die
tung“ finden und die existentiell vollzo- Gegenwart die Vergangenheit gebunden“
SCHC Konstante christlicher Zeitbestimmung, (70), die Vergangenheit das „Fundament der
Christus als Gegenwart, herauszuarbeiten. Gegenwart und Zukunft 1st“ Darum

wird anerkannt, dafß „die gesellschaftlicheKönnte 1119  - diesen Nsatz „lukanisch“ NECMN-

NCN, ze1g Grabner-Haider die pauli- Vermittlung des Glaubens unaufhebbar“
nische Ergänzung. Ausgehend VO  - den Paulus- bleibt, un! da{fß „ohne Kirche nicht ab-
brieten sieht 1n der Zukunft den „umfas- geht“ In diesem Rahmen weiß Walden-
senden Horizont unseres ase1ns“. Zukunft tels auch die jetzt wieder aktuellen useinan-
ist zugleich kritisch über HSGCTEe Gegenwart dersetzungen die päpstliche Untfehlbar-
un: entgegenkommendes Geschenk, das die keit entschärtfen, indem teststellt, dafß
Christen aktiver Hoffnung herausfordert, s1e „weder ıne grundsätzliche Fehlerlosig-
Z ngagement der Liebe, das sich hne lzeit des Papstes 1mM Moralischen un! Intel-
Vorbehalt einläßt mi1t dieser Welt. Die Zu- lektuellen besagt, noch den Anspruch höch-
kunft (;ottes 1St ıne Herausforderung für die ster Klugheit un:! Weisheit für den Nachtol-
christliche Gegenwart, sich nicht abzuschlie- SCI eftrı impliziert“, selen doch auch dem
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Lehramt .renzen gesetzt. Andererséits be- Tore, den Abbruch vieler Brücken hinter sich,
Sasgc ber die AÄArt der Verkündigung einer bis dann eın Schimmer der Unendlichkeit
Lehraussage „noch nichts über den Ort un! es der Dunkelheit geschenkhaft auft-

euchtet.“das Gewicht, das der Aussage 1 esamtge- Placidus Jordan, Einsiedeln
füge der Glaubenswahrheiten zukommt“, und
„werden auch Korrekturen vorgenommen“, enry Pischer Wolfgang Schöpping Hrsg.)
WwW1e das immer schon geschehen se1. amı Materialdienst Gemeindearbeit, Matthias-
wird „die ede VO  - irretormablen Lehraus- Grünewald-Verlag, Maiınz 1971
11 auf das ihr 7zukommende 7zurück-
gedrängt“ (184 ff} Nicht minder treftend sind Wenn cselbhst ıne Pastoralzeitschrift
die Ausführungen des Verfassers über die digiert un weiß, W1e schwierig ist, die
Notwendigkeit, 1n der Glaubensverkündi- ihre Praxıs reflektierenden Praktiker 11
SuNg „Unverständnis un! Vergeßlichkeit“ iInn des Beitrages VO  - Mieth über Theorie
durch Verinnerlichung der Glaubenspraxis unı Praxıs ın Heft Zu Schreiben ZUu

168) vorzubeugen, damit nıicht einer bringen, kann 119  ; Mut und Engagement der
„radikalen Privatisıerung“ un „Entmytho- beiden Herausgeber 1U bewundern, 1ın
logisierung” (73) komme un:! der Glaube gelmäßigen Abständen A4US der Praxıs heraus-
nicht 1n Inhaltlosigkeit versinke 174 f Von gewachsene Materialien für den Gemeinde-
gesundem Realismus gepragt sind Sätze wıe dienst anzubieten. Dabei wird sehr auft
twa der 1 Zusammenhang mıit der Jau- 1ne sorgfältige Auswahl un!| Bearbeitung der
benskrise als ıner Autoritätskrise, die ‚us Unterlagen ankommen, denn gerade die 1N-
dem Mündigwerdungsprozelß der GegenWart teressierten Priester und Laıjen wollen ja
resultiert, da{fß „die Mündigkeit des Menschen keine Rezepte, sondern neben den Be1-
sich iın zerbrechlichen Getäßen befindet‘“, un! tragen ZULX Reflexion ihrer Praxıis, Ver-
jener andere VO  - der efahr, daii „AuS WI1sSs- kündigung, Strukturreformen USW. Mo-
senschaftsglauben ıne NCUC Ideologie“ SC- delle un exemplarische Berichte. Wiıe knapp
macht werde. Man wird Waldentels SCIN die eıt für Lektüre bei engagıerten Prıestern
beistimmen, dafß „die Krıse des Gottesglau- und Laien bemessen ıst, konnte der Rezen-
bens heute vielfach vordergründig“ ist, ber sent erfahren, als während der etzten Ses-
Glaube ben nicht Z Annahme einer Reihe S10N der Wiıener Diözesansynode versuchte,
VON Glaubenssätzen „degradiert“ werden aus der Gruppe der Jüngeren Kapläne und
dürte. Allerdings sSe1 VO:  e} ott her „auch ann Pftarrer jemanden tinden, der 1n wel WOo-
der Weg icht verschüttet“ (31 34 1} Darum chen diesen Liwa Seiten 1ne Bespre-
wird 1194  5 freilich icht „das Menschliche ZAUl chung schreiben könnte. Obwohl ein jeder
Zentrum menschlicher Existenz“ machen den Versuch eines solchen Materialdienstes
und icht 11UI „1mM Raum mitmenschlicher sehr begrüßt hat, ehnten alle ab Eın erster

Begegnung  44 ott tinden wollen. emgegen- Wert dieses Versuchs scheint IMNır deshalb dar:
über stellt der Vertasser fest, dafß der Mensch 1n liegen, daiß$ sich der Materialdienst icht
„immer seine Grenze stoßen‘“ wird, und 1Ur Gemeindeleiter, sondern auch die
daß 1m Bereich der Mitmenschlichkeit „die Pfarrgemeinderäte un:! andere Mitarbeiter 1n

den Gemeinden wendet. SO werden alle Pfarr-totale Beireiung ıcht mehr gibt“ (61), Iso
uch die Trage nicht sterben brauche, ob blattredakteure dankbar die entsprechenden
der Mensch „sich selbhst wirklich die letzte Anregungen aufnehmen, die VO  - Fischer
Antwort auf die rage 1st, die se1n Leben gesammelt un:! 1n verschiedenen, auf das
immerzu darstellt“ (64) Das azı des auf- Exemplarische zusammengedrängten Beıispie-
schlußreichen, VO:  - umtfassender Sachkunde len dargeboten werden. Ahnlich hilfreich Un
zeugenden Buches, das als wertvolle ()rien- anregend ZUI Überprüfung der Organisatıon

der eigenen Gemeinden und ihrer UOrganeJlerung über sein Thema empfohlen werden
kann, läist sich 1n der Einsicht 7zusammentfas- sind die Überlegungen un! Anregungen
SCH, die der Schlußsatz des Kapitels 1n die- Schöppings ZU. Autbau der CGemeinde.
sSCcCH Worten tormuliert: „Gottesglaube erfor- Dabei wird eın zweiter Vorteil, ti{wa auch SC-
dert ımmer NCUu den Durchgang durch viele genüber einer Zeitschrift, sichtbar: Diıie gün-
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stigere Möglichkeit, auch breite Schemata leicht Einblick un Mitbestimmung 1n die Finanz-
unterzubringen z B die Arbeitskreise gebarung nicht arbeiten; muß den Arbeits-
des Pfarrgemeinderates 2022 der Formu- kreisen un! Verbänden der Pfarre Vertrauen
Jlare; Zeichnungen un! SOozl1ogramme Pfarr- schenken, soll nicht selbst deren Aktionen
gemeinderat ZUT Verdeutlichung wI1e- 11  .u durchdiskutieren, sondern sich eıt
derzugeben. Schließlich 1st der vorgesehene nehmen, wesentliche Fragen un:! Impulse
Materialdienst beweglicher als t{wa ıne the- für das Leben der Ptarre beraten.

Nicht 7zuletzt ber liegt 1n dem Büchlein dermatische Zeitschrift, da grundsätzlich jederzeit
ZUuU einzelnen Themen Nachträge geschickt Hınwels, da{fß ıne mangelnde Verlebendigung
un auch den entsprechenden tellen ein- des Pfarrlebens durch den Gemeinderat nicht
geordnet werden können. Ob eın solcher Ma- einfach diesem angelastet werden dürte. Denn
terialdienst tatsächlich die theologischen un: dort, 1194  - sich über das Wesen christli-
die auft kirchliche Praxıs ausgerichteten Bücher cher Gemeinde Sal nicht klar ist, dort,
un Zeitschriften durch einen weıteren kon- 1Nall 5dI icht recht weilß, hinaus 11aAan

kreten j1enst für die Gemeindearbeit ergan- mıiıt der SaNzZcCch Ptarrarbeit will ist
ZC61 kann, wird weitgehend auch VO  5 der C1 - möglich, AauUus zehn- bis zwanzigtausend Be-
betenen „Mithilfe derer, die 1n der Gemeinde- wohnern einer Großstadtpfarre wirklich (Ge-
arbeit ätıg sind“ Einl.), abhängen. Es ware meinde machen ware einfach,
1Ur wünschen, 1iıne stärkere RO hloß einen Sündenbock suchen. In
rizontale Kommunikation“ 7zustande käme. Zusammenarbeit VO  5 Praxıs un:! Theologie
Helmut Erharter, Marıa Enzersdorf-Südstadt gilt vielmehr, die Kennzeichen un:! Grund-

lagen christlichen Gemeindelebens C  —

entdecken, sS1e dann gerade auf der VeI-Perdinand Oertel, Pfarrgemeinderat EINSIEE- breiteten Basıs von Gemeinderäten allmäh-
OIMNHNCIL. Ertahrungen un! Konsequenzen,
Lahn-Verlag, Limburg 1970 lich die 'Tat umzusetzen Eın praktisches,

empfehlenswertes „Besinnungs”“-Buch.
eter l}  d Wıen„Pfarrgemeinderat ernstgenommen“ ist eine

Zusammenstellung VO  5 Erfahrungen un: Be-
Paul Johnson, Psychologie der pastoralendenken, die 1n den Deutschen I1)iözesen 1ın

den ersten Jahren des Bestehens der Pfarrge- eratung, Verlag Herder, Wien — Freiburg —
Basel 1969meinderäte gemacht wurden, geschrieben VON

einem, der das Prinzıp der Mitsprache VO  5 1)Der deutsche Titel dieser Übersetzung aus

Laijen ın dieser Form unbedingt bejaht, viel- dem Englischen sollte her Psychotherapie 1N-
leicht ber selhst eın wen1g enttäuscht 1sSt über nerhalb der Seelsorge der ähnlich heißen,
die 1n seinen ugen geringen posıtıven Br- denn geht hier eigentlich nicht die
gebnisse. Auf Grund einer solchen (‚;ew1ssens- Psychologie der verschiedenen Gesprächs{or-
erforschung stellt der Autor folgende Thesen MCNH, die 1n der pastoralen Arbeit einen Platz
auf Der Gemeinderat IMNU. eın echtes Mıiıt- haben, sondern e1in auch wich:
entscheidungsrecht haben, denn ıne 1ges Spezialgebiet des pastoralen Wirkens,
Mitberatung führt bald Unlust der die SOgENANNTE therapeutische Seelsorge,
Arbeit. DIie orgänge bei der Bestellung des die sich 1n den letzten Jahrzehnten besonders
Gemeinderates un auch bei seiner weıteren 1n Amerika entwickelte.
Arbeit innerhalb der Gemeinde mussen NSs- In der Begriffsabgrenzung 17—38) wird die
parent se1N, wird Ja 1 etzten der pastorale eratung Counseling als 1ıne

interpersonale, spezifisch therapeutische Be-„pfarrherrliche“ Führungsstil beibehalten,
käme einer Oligarchie, 112  ; wüßte wieder ziehung 7zwischen Berater un:! Klient hinge-
nicht, W as gespielt wird. Es ware verfehlt, die stellt. DIie Grundlagen 39—69) dieser thera-
gewählten Gemeinderatsmitglieder 1U  S als peutischen Seelsorge glaubt der Verfasser ın
„Arbeitstiere“ der Pfarre gebrauchen; der der Psychologie der zwischenmenschlichen Be-
Gemeinderat erübrigt nicht die hauptberuf- ziehungen und 1n der Theologie der Bezıle-
lich der ehrenamtlich angestellten Durch- hungen tinden. Im un! eil 71—137)

wird die therapeutische Beratung ın rageführungsorgane. Eın Gemeinderat kann hne
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lich sind wWw1e dem Therapeuten, Ferner stelltun Antwort (Responsive Counseling] und
die VO Verfasser vertretene Methode sich heraus, da{iß cdiese positıiven Eigenschaften
der Pastoralen eratung beschrieben. Im keine „eingegossenen Tugenden“ der natuür-
eil (139—1 beschäftigt sich der Vertasser lich sind w1e dem Therapeuten. Das lesens-
mit den Klienten, besser gesagt Patıenten wer Buch ze1gt, da{fß diese Tugenden durch-

4 US lernbar sind, und 1st gerade auch da-„DEerT Leidende gibt sowohl ott als auch
dem Mitmenschen die Gelegenheit, auf SE1- durch besonders gee1gnet, 1ıne geläuterte
NCN Hilferuf hören un! ihm miıt liebender pastorale Gesinnung vermitteln.
orge an  (0)8 Wır wollen ihm mit Thomas YIr1, Budapest
ott helfen, daiß das Heilswerk (‚ottes sich

elje Faber Ebel VL der choot, Praktikum
ihm maniftestiere (JTO Im etzten
eil werden die Voraussetzungen un: An- des seelsorglichen Gesprächs, Vandenhoek

Ruprecht, öttingen — Zürich 1970forderungen spezielle psychologische un:
klinische Ausbildung USW. bezüglich der We: seelsorglich ätıg 1st, der weiß, w1e wich-
Person des Beraters erortert 1—18 Dıe- t1g un! bedeutsam Gespräche Sind. (;enau
SC5 Werk wird 11a weniıger als 1ne LO hier will das vorliegende Buch iıne Hiltfe E:
matische Darstellung der therapeutischen ben. Das Wort „Praktikum“ 1 Buchtitel läßt
Seelsorge der als kritische Reflexion auf schon auf ıne besondere Nähe ZUrr Praxıs
ihre Grundlagen, Methode, Zielsetzungen un! schließen, VO  S der erfreulicherweise auch der

Ergebnisse betrachten müUüssen, sondern her gesamte Inhalt bestimmt 1st. DIie dargestellte
als eiın aus echt christlichem £15 geschrie- Gesprächsmethode S1e wird als „non-direc-

tive“ bezeichnet verlangt VO  m dem Seel-benes Plädoyer für die Anerkennung un!
Anwendung der Psychotherapie 1 eigentli- SOISCI, dafß zuhören und sich SOMLIt auf
chen kirchlichen Bereich: „ DEr Grund für das seinen Gesprächspartner einstellen kann. In

Interesse der Kirche der geistigen Gesund- einer solchen Gesprächsform kann der
heit 1m weıtesten 1Inn 1st die Theologie des „Klıent“” Selbsterkenntnis un Selbstein-
Heils durch die Beziehung. DIie letzte Ursache schätzung der eigenen Situation kommen.
für eın außergewöhnliches, abnormales Ver- Der Seelsorger mul SAal1Z ın den Hintergrund

tretenN, darf grundsätzlich keine Emotionenhalten 1st darın gelegen, da{iß der Mensch
sich weılt VO  ] seınem wahren Kern 1n zeigen, sollte ber durch zurückhaltende Fra-
ott entternt hat“ Außer ein1gen Pla- SCIL se1n Interesse den Problemen des
titüden birgt das Buch 1ne Fülle tiefer Klienten bekunden. Hıer 1Sst eın großes (e-

psychologischer un: pastoraler Einsichten 1n schick un! Gespür für das helfende Wort
sich. Hält 11a sich ber das eigentliche An- der richtigen Stelle erforderlich, WOZU natur-

liegen des Vertassers beständig VOLI ugen, lich uch ıne große Übung 1n solchen Ge-
dann wird durch die Lektüre dieses Buches sprächen verhelfen kann. Bisweilen ist der
die Fruchtbarkeit des SaNnzZCH pastoralen Wiır- Seelsorger regelrecht verpflichtet, durch Ap-
kens erhöht. Es werden des ötfteren die pelle die Vernunit das Unvernünftige auf:
gatıven Verhaltensformen des Therapeuten — zudecken un! von Nngst- und Schuldge-
das Bedürtfnis nach Anerkennung, Liebe, fühlen Z befreien. In gewl1sser Weise kann

SOW1e ıne solche Gesprächsform einer psycho-Iyrannısıerung der Abhängigkeit,
autorıtares Gebaren geschildert, un therapeutischen ethode werden, die als

„Counseling“ bezeichnet wird Der Klientgleich die Notwendigkeit der Übertragung
dieser Beobachtungen uft die allgemeine wird durch das zurückhaltende Verhalten des

pastorale Praxıs nahe gelegt. DDies verlangt Seelsorgers auft sich selbst verwıesen un! C1-

ber VO:  - den Priıestern ıne ehrliche un tief- hält damit die Möglichkeit der Selbsthilfte. Für

gehende Selbstkritik. Weiterhin gelingt ıne Verkündigung des Evangeliums Iannn das
Counseling ıne wichtige Vorarbeit eisten. Esdem Verfasser, Modell des Therapeuten

aufzuweisen, da{fß die maximale Annäherung will einen Raum VO  5 Vertrauen, Liebe un
Glaube scha{ffen, dem der Ratsuchendeun Beibehaltung der Dıstanz, Mitftühlen-

und Zuhören-Können, Kontaktfähigkeit und befreit wird, das Evangelium hören.

Lernfähigkeit dem Priıester ebenso unentbehr- Michael Melchior, Uunster
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